
In den besten Momenten fast
schwerelos:  Der  „neue“  BVB
spielt  bestimmt  nicht
perfekt, aber unwiderstehlich
mitreißend
geschrieben von Bernd Berke | 11. Oktober 2018
Jetzt  doch  mal  wieder  ein  paar  Zeilen  über  Fußball.  Über
Fußballkultur, um euphorisch zu werden. Kurz und gut: Die
letzten  Spiele  des  BVB  waren  vielleicht  nicht  perfekt,
phasenweise  sogar  holprig,  aber  dann  –  auf  einmal  dieser
wundersame Wandel – allesamt unwiderstehlich mitreißend. Man
muss schon an Jürgen Klopps oder auch Ottmar Hitzfelds beste
Zeiten zurückdenken, um Vergleichbares zu finden.

Da  hängt  es  nun…  und  der
Erwerb soll sich bitteschön
auch gelohnt haben. (Foto:
BB  /  ©  Trikot:  Borussia
Dortmund)
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Wie sich die im Durchschnitt sehr junge Mannschaft jeweils in
den zweiten Halbzeiten aufgerafft hat, als wüchsen ihr Flügel,
das war schon außerordentlich beeindruckend. So etwas wie die
(nach  Anfangsschwierigkeiten)  ungeahnten  Erfolge  gegen
Frankfurt und erst recht gegen Augsburg oder auch das satte
7:0 gegen Nürnberg hat man schon lange nicht mehr gesehen.
Zugegeben: Glück ist dabei. Aber auch eine Menge Können.

Nicht nur Willensakte

Besser noch: Es waren nicht nur reine Kraft- und Willensakte,
sondern  Steigerungen,  die  in  den  schönsten  Momenten  ins
wunderbar Spielerische und beinahe ins Schwerelose abhoben.
Der neue Trainer Lucien Favre hat offenbar schon großartige
Arbeit geleistet. Stets verweist er darauf, dass er und das
Team noch Zeit bräuchten. Er hat sicherlich recht. Nun gut.
Wir warten ab, was da noch kommen mag.

Wer war nochmal „Auba“?

Als hätte ich’s geahnt, habe ich zwei Tage vor dem Spiel gegen
die tapferen, wenn auch arg rustikalen Augsburger das Trikot
mit der Nummer 9 und der Aufschrift Paco Alcacer erworben –
mit  BVB-üblichem  Torschützen-Rabatt.  Und  da  zaubert  der
Spanier  als  Einwechselspieler  gleich  schon  wieder  drei
Treffer,  darunter  den  entscheidenden  Freistoß  in  der
allerletzten Sekunde. Wenn er so oder ähnlich weiter macht,
wird man sich bald fragen: Aubameyang – wer war denn das
nochmal?

Jedenfalls sollten sie den einstweilen vom FC Barcelona nur
ausgeliehenen Stürmer unbedingt an den BVB binden. Angeblich
sind die entsprechenden Verträge schon unterschriftsreif und
die festgelegte Ablösesumme soll „nur“ bei rund 23 Millionen
Euro  liegen,  was  nach  Lage  der  Dinge  tatsächlich  ein
Schnäppchen wäre, so absurd es klingt. Die Aussichten, dass er
in Dortmund bleibt, sollen jedenfalls sehr gut stehen.

Zugänge passen ins Gefüge

http://www.kicker.de/news/fussball/bundesliga/startseite/733623/artikel_bleibt-paco-alcacer-nur-der-bvb-entscheidet.html


Aber  auch  die  anderen  Neuzugänge  passen  recht  genau  ins
Gefüge, allen voran der Belgier Axel Witsel, der mit seiner
Routine  für  dringend  benötigte  Stabilität  sorgt,  und  der
ebenfalls  sehr  zuverlässige  Däne  Thomas  Delaney.  Dazu  die
Sturm-  und  Drang-Abteilung  mit  frühreifen  Talenten  wie
Pulisic,  Sancho  oder  auch  Bruun  Larsen.  Die  nicht  immer
standfesten, doch sichtlich ehrgeizigen und steigerungsfähigen
Akanji, Diallo und Hakimi. Natürlich nicht zu vergessen der
gebürtige Dortmunder Kapitän Marco Reus, der die Mitspieler zu
motivieren versteht. Wenn jetzt auch noch Mario Götze zu alter
Stärke zurückfände, wär’s kaum auszuhalten. Dann hätte der BVB
veritable  Chancen,  den  derzeit  kriselnden  Bayern  ein
spannendes Rennen um die Meisterschaft zu liefern und in der
Champions League mehr als achtbar abzuschneiden.

Trotzdem lieber mit Rückschlägen rechnen

BVB-Sportdirektor Michael Zorc hat also bei der Sichtung des
Marktes offenbar das richtige Händchen bewiesen. Man darf auch
annehmen, dass Sebastian Kehl, der neu bestallte Leiter der
Lizenzspielerabteilung, zumindest klimatisch auch schon etwas
bewirkt  hat.  Sollten  zudem  die  fachlichen  Ratschläge  von
Matthias Sammer im Hintergrund geholfen haben? Warum nicht?

Aber  träumen  wir  nicht  zu  früh.  Rechnen  wir  lieber  mit
zwischenzeitlichen Rückschlägen oder gar Krisen. Erwarten wir
lieber  erst  einmal  weniger  als  das  Mögliche  und
Wahrscheinliche.

Löw hat WM-Kader in Dortmund
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verkündet,  doch  das  Treffen
von  Özil  /  Gündogan  mit
Erdogan überschattet die DFB-
Show
geschrieben von Bernd Berke | 11. Oktober 2018
So. Jetzt ist es heraus. Bundestrainer „Jogi“ Löw hat heute in
Dortmund  sein  vorläufiges  Aufgebot  für  die  Fußball-WM
verkündet. Ein verdammt ungünstiger Zeitpunkt. Just gestern
war  bekannt  geworden,  dass  die  beiden  deutschen
Nationalspieler mit türkischen Wurzeln, Mesut Özil und Ilkay
Gündogan, in London gemeinsam mit dem türkischen Präsidenten
Erdogan für Fotos posiert und liebedienerisch Trikots ihrer
Vereine Arsenal und Manchester City für ihn signiert haben.
Gündogan schrieb gar den Zusatz „Für meinen Präsidenten“. Bloß
gut, dass der Kerl den BVB verlassen hat!

Irgendwo  in  diesem
Fotografengewühl  saß
Bundestrainer  Löw.
(Screenshot  /  ZDF  Sport)

Die beiden Spieler, die anscheinend außer Fußball und weit
überzogenen Millionenbeträgen nicht allzu viel im Kopf haben,
sehen Erdogan also als „ihren Präsidenten“ an. Und das als
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deutsche Staatsbürger. Und das mitten im türkischen Wahlkampf,
in  dem  die  dämliche  Aktion  als  Sympathiewerbung  für  den
Despoten  wahrgenommen  wird.  Das  haben  Erdogan  und  seine
Berater perfide eingefädelt. Im Nachhinein wollten die Spieler
es als Geste der Höflichkeit verstanden wissen. Lächerliche
Ausrede.

Na, klar: Die beiden fahren mit

Diese völlig unnötige, verwerfliche Aktion war gewiss bewusst
so hinterhältig terminiert. Was wäre geschehen, wenn sich Löw
im letzten Moment ein Herz gefasst und die Nominierung der
beiden  zurückgezogen  hätte?  Aber  nein,  der  Bundestrainer
glaubt  die  Herrschaften  für  die  „kreativen  Momente  im
Mittelfeld“ zu brauchen, wie es im Sportreportersprech heißt.
Alles ganz unpolitisch, versteht sich.

Leute,  ihr  ahnt  vielleicht,  was  jetzt  in  den  (a)sozialen
Netzwerken  los  ist.  „Spaßes“halber,  nein:  Aufregungshalber
habe ich mal auf der Facebook-Seite der CSU gestöbert. Da
geht’s in den Kommentaren richtig zünftig ab. Dass Özil und
Gündogan ihre deutschen Pässe abgeben sollen, ist noch einer
der milderen Vorschläge. Nein, mit dem AfD-Auftritt habe ich
mir dann nicht mehr die Kante gegeben.

Bei jedem Fehlpass wird gegiftet werden

Özil und Gündogan haben nicht nur dem Nationalteam und allen
Integrations-Bestrebungen,  sondern  auch  sich  selbst  enorm
geschadet.  Was  wird  während  der  WM  passieren?  Bei  jedem
kleinen  Fehlpass  von  Ö.  oder  G.  werden  Millionen
selbsternannte Bundestrainer giftige Sprüche absondern – nicht
alle vollkommen unberechtigt.

Das  alles  spielt  jenen  in  die  Karten,  die  ohnehin  keine
Spieler mit ausländisch klingenden Namen in der Mannschaft
sehen wollten. Und mit den hochdotierten Werbeverträgen der
beiden Fußballkasper dürfte es auch nicht zum Besten stehen.
Welche Firma will schon (wenn auch nur indirekt) mit einem wie



Erdogan in Verbindung gebracht werden?

Das Problem kleingeredet und schnell weggebügelt

Doch  bei  der  heutigen  Pressekonferenz  im  Deutschen
Fußballmuseum  zu  Dortmund  wurden  etwaige  Bedenken  allesamt
rasch  weggebügelt.  Wortblasen  des  DFB-Präsidenten  Reinhard
Grindel: „Menschen können Fehler machen. Und wir müssen das
Maß wahren.“ Man werde zum Miteinander zurückkehren und das
Trennende überwinden. Fall erledigt. Joachim Löw sekundierte,
es sei „keine glückliche Aktion“ gewesen, die Jungs hätten
aber einen guten Charakter, es werde ihnen eine Lehre sein.
Und dann, besonders bildkräftig: Bei Spielern mit Migrations-
Hintergrund  schlügen  oft  zwei  Herzen  in  einer  Brust,  die
schwer unter einen Hut zu bringen seien. Alles klar?

Andere, eher sportliche Einzelfall-Entscheidungen standen so
ziemlich  im  Schatten  des  hochnotpeinlichen  Vorfalls.  In
Dortmund gab’s ein bisschen medienwirksamen Budenzauber. Das
Fußballmuseum war draußen mit 26 Schattenrissen verhängt, die
nach und nach durch Porträts der auserkorenen Spieler ersetzt
wurden. Das Museum blieb derweil ganztags geschlossen.

Und was ist nun herausgekommen, nachdem der Berg gekreißt
hatte?

Ohne Mario Götze und Sandro Wagner

Dass Mario Götze nicht benannt werden würde, war schon im
Vorfeld  sonnenklar,  zumal  Joachim  Löw  selbst  in  weitaus
besseren  BVB-Zeiten  Berührungsängste  hatte,  was  Dortmunder
Kicker  anging.  In  aller  Regel  nahm  er  lieber  noch  einen
Münchner  und  noch  einen  Landsmann  aus  dem  Südwesten  mit…
Reicht  ja  auch,  wenn  er  seine  Entscheidungen  in  Dortmund
bekanntgibt. Naja, immerhin steht der Dortmunder Marco Reus
(Löw: „Eine besondere Waffe“) im Aufgebot.

Die Namen des vorläufigen Kaders – ohne Mario Götze, ohne
Sandro Wagner, vorerst mit Manuel Neuer – wurden in schneller



Abfolge  eingeblendet  (siehe  Liste  am  Schluss),  sodann
kommentierte Löw seine Präferenzen. Man muss das nicht alles
zitieren. Beinahe beiläufig erfuhr man noch, dass die Verträge
von Löw und seinem Trainerteam bis 2022 verlängert worden
sind.

WM-Vorfreude hält sich vielfach in Grenzen

Es scheint so, als hätten viele Fußballfans eh keine rechte
Lust auf diese kommende WM in Russland (14. Juni bis 15.
Juli), bei der sich ab Mitte Juni Präsident Putin im Licht der
Weltöffentlichkeit  sonnen  will,  in  mancher  Hinsicht  ein
Ungeistesbruder  von  Erdogan.  Der  Missmut  darüber  wird
allenfalls  noch  übertroffen  von  mulmigen  Gedanken  an  die
darauf folgende WM 2022 in Katar. Alles ganz unpolitisch,
versteht sich.

Auch an solchen trüben Aussichten mag es liegen, dass sich
selbst  in  der  „Deutschen  Fußballhauptstadt“  Dortmund  nicht
genügend Sponsoren für größere Public-Viewing-Veranstaltungen
zur WM gefunden haben. Es sieht ganz so aus, als seien die
Zeiten fürs bierselige Rudelgucken eh vorbei, weil viele Leute
daheim  inzwischen  ziemlich  große  Bildschirme  oder  Beamer
haben. Und der Kühlschrank ist auch groß genug.

Ach, übrigens: Die Türkei nimmt gar nicht an der Fußball-WM
teil. Sie hat sich – ebenso wie Holland und Italien – nicht
qualifiziert. Hätten sich Özil und Gündogan seinerzeit für die
türkische  Nationalmannschaft  entschieden,  wär’s  jetzt  also
Essig mit der WM.

______________________________________________

Die 27 nominierten Spieler im vorläufigen Kader (endgültige
Liste mit 23 Namen folgt am 4. Juni):

Tor: Neuer, Leno, ter Stegen, Trapp
Abwehr:  Boateng,  Ginter,  Hector,  Rüdiger,  Tah,  Hummels,
Kimmich, Plattenhardt, Süle



Mittelfeld  und  Angriff:  Brandt,  Draxler,  Gomez,  Goretzka,
Gündogan, Khedira, Kroos, Müller, Özil, Petersen, Reus, Rudy,
Sané, Werner

Viele  junge  Indianer,  kaum
Häuptlinge:  Muss  man  sich
Sorgen um den BVB machen?
geschrieben von Bernd Berke | 11. Oktober 2018
Greifen wir gleich die Überschriftenfrage auf: Muss man sich
Sorgen um Borussia Dortmund machen? Ich glaube schon. Denn was
war das in den letzten Wochen? Ein beunruhigender Ausverkauf
von Leitfiguren.

Nicht genug damit, dass Mats Hummels zu den Bayern ging, zog
es die beiden wichtigsten Kreativkräfte Ilkay Gündogan und
Henrikh Mkhitaryan zu den zwei Krösus-Clubs in Manchester.

Hab‘  da  noch  so’n
altes  Trikot
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rumhängen.  Soll  ich
es  a)  in  die  Tonne
kloppen, b) vermodern
lassen,  c)
verschenken  oder  d)
testen,  was  es  noch
bei  EBay  bringt?
(Foto:  BB)

Ach,  wie  herzig  hatte  Mkhitaryan  noch  vor  kurzer  Zeit
versichert,  er  werde  Dortmund  verlassen,  wenn  der  Trainer
Thomas Tuchel geht. Es hörte sich so an, als binde er sein
Schicksal  an  das  des  Fußball-Lehrers,  dem  er  einiges  zu
verdanken hat. Der Umkehrschluss freilich, dass er bleiben
würde, wenn dieser Trainer bleibt, der war schon rein logisch
nicht zulässig. Und wenn dann noch eine dieser parasitären
Existenzen (genannt Spielerberater) am großen Rad dreht, dann
zählt eh nur noch der Mammon. Wobei man ja auch in den Reihen
von Borussia Dortmund nicht gerade Peanuts verdient…

Genug davon. Es ist passiert.

Was aber jetzt? Ungefähr parallel zum erwähnten Ausverkauf
wurden, nahezu im Stakkato-Rhythmus, lauter Neuverpflichtungen
verkündet; überwiegend Namen, die man bislang noch nicht so
kannte.  Doch  diese  Leute  werden  allesamt  bereits  als
europaweit  begehrte  Supertalente  bejubelt  –  zumindest  von
interessierter Seite. Man wird ja sehen.

Wir versuchen mal, die Übersicht zu gewinnen. Dies sind die
bislang  sechs  Transfers  zum  BVB,  namentlich  nach  Alphabet
sortiert:

Der Spanier Marc Bartra kommt vom FC Barcelona nach Dortmund,
der Franzose Ousmane Dembélé von Stade Rennes, der Portugiese
Raphael  Guerreiro  vom  französischen  Club  FC  Lorient,  der
Spanier Mikel Merino von CA Osasuna, der Türke Emre Mor vom
dänischen Club FC Nordsjaelland und der Deutsche Sebastian



Rode von Bayern München.

Alles klar?

Ein  so  genannter  „Leitwolf“,  „Führungsspieler“  oder  gar
möglicher  Kapitän  ist  jedenfalls  nicht  darunter.  Wie  denn
auch? Die Hälfte der Neuen ist im zarten Alter von 18 (Mor),
19  (Dembélé)  oder  20  Jahren  (Merino).  Auf  sie  warten
beispielsweise der hochbegabte US-Amerikaner Christian Pulisic
(17)  und  der  schon  vergleichsweise  etablierte  EM-Spieler
Julian Weigl (20).

Viele Indianer, so gut wie keine Häutplinge. Wie soll man mit
lauter „Jungen Wilden“ in der Bundesliga und in der Champions
League bestehen? Schön wär’s ja… Doch das Ganze hört sich nach
einem Abenteuer mit höchst ungewissem Ausgang an.

Auch ein gewiefter Trainer wie Thomas Tuchel wird aus diesem
Kader  höchstwahrscheinlich  nicht  im  Eiltempo  ein
schlagkräftiges Team formen können; zumal mit Marco Reus (27)
einer  der  verbliebenen  Leistungsträger  länger  ausfällt.  Da
darf man schon dankbar sein, dass mit dem Polen Jakub „Kuba“
Blaszczykowski  (30)  ein  erfahrener  Spieler  aus  Florenz
zurückkehrt. Hoffentlich bleibt er.

Stellt man den größten Umbruch seit mindestens einem Jahrzehnt
in Rechnung, müsste man sich als Realist in der kommenden
Saison auf eine Liga-Platzierung zwischen 5 und 12 sowie auf
einen zeitigen Abschied von „Europa“ einrichten, oder? Falls
sich das Team unfallfrei einspielt, können die dann folgenden
Jahre vermutlich nur besser werden.

Es gibt Fans, die in dieser riskanten Situation notfalls einen
Pakt mit dem Teufel schließen und/oder sogar zähneknirschend
die Rückkehr von Mario Götze gutheißen würden, auf dass er mit
Reus harmoniere wie in früheren Zeiten. Überdies halten sich
Gerüchte, dass der BVB mit der jetzt prall gefüllten Kasse z.
B.  den  Nationalstürmer  André  Schürrle  aus  Wolfsburg  holen
könnte; eine Perspektive, von der sich etwa www.schwatzgelb.de



gar nicht begeistert zeigt.

Andere  suchen  sich  in  gewohnter  Nibelungentreue  mit  den
üblichen Durchhalte-Sprüchen zu trösten, der Verein sei größer
und wichtiger als jeder einzelne Spieler. Ach was. Und wie
viele Punkte kriegt man dafür?

______________________________

P.S.:  Ich  lasse  mich  –  wie  stets  –  gern  eines  Besseren
belehren.

Kreuzbrave  Lektüre  für  EM-
Pausen:  Das  Buch  zum
Deutschen Fußballmuseum
geschrieben von Bernd Berke | 11. Oktober 2018
So. Die EM läuft also. Wie wär’s jetzt für die Pausen mit
etwas Lektüre zur Geschichte der Nationalmannschaft – und dann
auch noch mit gewissem Regionalbezug?

Kein Problem. Schließlich ist im letzten Jahr in Dortmund das
Deutsche Fußballmuseum des DFB eröffnet worden. Und just dazu
gibt es ein ziemlich üppiges Begleitbuch zum vergleichsweise
günstigen Preis. Natürlich kommt auch die Edition aus dem
Revier, nämlich aus dem Essener Klartext-Verlag.
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Der  gewichtige  Band  im  Katalogformat  heißt  „Mehr  als  ein
Spiel“ und ist selbstredend durchweg positiv gestimmt. Es geht
vor allem um die Nachfeier der vier deutschen Weltmeistertitel
(bekanntlich 1954, 1974, 1990, 2014). Es gibt weder Kritik am
Nationalteam noch etwa an Finanzierung oder Architektur des
Fußballmuseums  und  erst  recht  nicht  am  Gebaren  des  DFB,
sondern  Lob  und  Preis  bis  hin  zur  Devotionalien-Verehrung
(„Götzes goldener Schuh“ und dergleichen).

Gelegentliche Leistungstiefs von „La Mannschaft“ werden nicht
verschwiegen,  sie  wirken  aber  in  diesem  Kontext  nur  wie
bedauerliche  Ausrutscher  in  der  insgesamt  triumphalen
Historie.  Das  wesentliche  „Narrativ“  (um  das  Modewort  zu
verwenden)  dieses  Buches  läuft  eben  eher  auf  Girlanden,
Gloriolen und Heldentaten hinaus. Freilich: Zwischenzeitliche
tragische Momente passen hinein, sie verleihen ja den Siegen
zusätzliche Tiefenschärfe.

Den in den letzten Jahren vielfach erfreulich verfeinerten und
oft wunderbar ironisierten Fußballdiskurs (besonders gepflegt
von der Zeitschrift „11 Freunde“, von Arnd Zeigler etc.) wird
man vielleicht hie und da vermissen, aber derlei geistreiches
Funkeln gehört wohl auch nicht in ein solch offizielles Buch
und hat anderweitig Platz.

http://www.revierpassagen.de/36613/kreuzbrave-lektuere-fuer-em-pausen-das-buch-zum-deutschen-fussballmuseum/20160611_1727/attachment/9783837509731
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Immerhin ergeben die Textbeiträge und die Fotoauswahl ein doch
recht  großflächiges  Gesamtbild,  das  deutlich  über  das
Nationalteam hinaus reicht und z. B. auch die Entwicklung der
Bundesliga,  des  Vereinsfußballs  oder  der  Fankultur  in  den
Blick nimmt. Weitere (kurze) Kapitel handeln beispielsweise
von  Frauenfußball,  dem  Fußball  in  der  einstigen  DDR,  von
Fußball und Kultur oder gar von der Basis des Sports, hier in
Gestalt der C-Junioren des Essener Clubs Fortuna Bredeney.
Pflichtgemäße  Gespräche  mit  den  deutschen  Kickergrößen  Uwe
Seeler, Franz Beckenbauer, Lothar Matthäus und Philipp Lahm
kommen sozusagen erschwerend hinzu.

So weit, so kreuzbrav und verbandsfromm. Aber wer will denn
auch nachträglich mit errungenen Titeln hadern? Da meckert man
doch (als einer von zig Millionen Bundestrainern) lieber zum
Exempel ganz aktuell über die „unmögliche“ Aufstellung, die
Jogi Löw jetzt gegen die Ukraine…

Manuel Neukirchner (Hrsg.): „Mehr als ein Spiel. Das Buch zum
Deutschen Fußballmuseum“. Klartext-Verlag, Essen. 258 Seiten.
19,95 Euro.

„Unaufgeregteste  Großstadt“
der Republik oder etwa doch
ein Provinznest?
geschrieben von Bernd Berke | 11. Oktober 2018
Abseits des Fußballs gibt es immer wieder Anlässe, sich über
Verhältnisse in Dortmund aufzuregen.

Stichwort neonazistische Umtriebe. Stichwort Verwahrlosung und
Laden-Leerstände  bis  in  die  Innenstadt  hinein.  Stichwort
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desolate Zustände in Teilen der Nordstadt. Ach, ich werde des
Aufzählens müde.

Da  können  Lokalpolitiker  und  harmoniegeneigte  Lokalpresse
(also praktisch nur noch die Ruhr Nachrichten) noch so jubeln
oder beschwichtigen: Diese finanziell gebeutelte Kommune droht
in vielen Bereichen dauerhaft auf den absteigenden Ast zu
geraten.

Abriss  des  ehemaligen
Gymnasiums an der Dortmunder
Lindemannstraße (Foto: Bernd
Berke)

Nicht nur Lokalpatrioten widerstrebt überdies jedes Ranking,
bei dem Dortmund schlecht abschneidet – und das kommt oft
genug vor, sei’s bei Statistiken aus dem Bildungsbereich, bei
Einkommenstabellen oder Arbeitslosenzahlen.

Ein neueres Beispiel einer solchen Liste kommt von der Job-
und  Karriere-Plattform  „Xing“,  die  unter  ihren  Mitgliedern
eine  (freilich  alles  andere  als  repräsentative)  Umfrage
veranstaltet hat.

Gerade  mal  845  Nutzer  haben  daran  teilgenommen.  Piepegal.
Daraus lassen sich trotzdem knackige Ergebnisse filtern und
dann  kraftvoll  ausposaunen.  Man  nehme  also  die  zwölf
einwohnerstärksten Städte Deutschlands und frage, in welchem
Ort der Xingler (oder Xingling, Xingle?) gern bzw. ungern
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arbeiten  würde.  Und  welche  Weltsensation  kommt  heraus?  In
Front  liegt  Hamburg  (hier  wollen  42%  gern  arbeiten)  vor
München,  Berlin,  Köln  und  Stuttgart;  am  schäbigen  Ende
rangiert Essen (48 Prozent winken ab) vor Dortmund, Leipzig,
Dresden und Frankfurt. Na klar. Immer mal wieder feste druff
auf Ruhris und Ossis.

Zuweilen glaubt man allerdings tatsächlich, dass Dortmund mit
seinen rund 580 000 Einwohnern Züge eines Provinznestes hat.
Wollte  man’s  positiv  wenden,  so  kramte  man  die  gute  alte
Formulierung aus der Wochenzeitung „Die Zeit“ hervor: Dortmund
sei die „unaufgeregteste Großstadt der Republik“, hieß es dort
mal vor Jahr und Tag. Der Satz gilt, mit einer Prise Ironie
gesprochen, heute noch.

Und wo hätte ich nun neuerdings Kennzeichen der Provinzialität
entdeckt?  Dazu  zwei  vermeintlich  unscheinbare,  doch
kennzeichnende  Beispiele.

Beispiel 1: In der ganzen großen Stadt findet sich freitags
kein einziger Briefkasten, der noch nach 19 Uhr geleert würde
– auch nicht an der Hauptpost. Man muss statt dessen in sehr
entlegene  Ecken  von  Hagen  oder  Essen  (exotischer  Ortsteil
Vogelheim) fahren, um dann noch dringliche Post loszuwerden.
Eine Angelegenheit der Deutschen Post, gewiss. Und nicht ganz
so ärgerlich wie der schlampige Umgang der Deutschen Bahn mit
dem Dortmunder Hauptbahnhof. Aber immerhin.

Briefkasten  mit
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freitäglicher
Spätabendleerung  –  weit
draußen  in  Hagen.  (Foto:
Bernd  Berke)

Beispiel 2: Am allzeit defizitären Dortmunder Flughafen, der
vor allem Billigflieger-Verbindungen nach Osteuropa offeriert,
sich  als  internationaler  Airport  versteht  und  derzeit
versucht, das Nachtflugverbot aufzuweichen, leistet man sich
einen  geradezu  lächerlichen  Service-Mangel.  Auf  der
Besucherterrasse,  die  viele  Menschen  mit  ihren  Kindern
aufsuchen, ist kein einziges Kindergericht erhältlich. Ja, die
Betreiber sehen sich nicht einmal in der Lage, einfach mal
kleinere Portionen für kleinere Leute zu servieren. Das ist
eine ähnliche Negativwerbung wie hie und da im Westfalenpark,
wo  an  bestimmten  Punkten  oft  die  geringsten
Bedienungsstandards  missachtet  werden.  Genau  dort,  wo  die
meisten  Gäste  von  außerhalb  auftauchen,  zeigt  man  sich
besonders unwillig.

Wenn wir schon mal beim Querulieren sind, sei nun auch noch
dies angemerkt: Dortmund ist nicht grade reich an historischem
Baubestand. Da wiegt es schon doppelt schwer, dass jetzt an
der Lindemannstraße das einstige Königliche Gymnasium (später
Kaserne, Staatliches Gymnasium, Lehrerseminar) aus dem Jahr
1907  kurzerhand  abgerissen  wurde,  um  einem  ein  ziemlich
gesichtslosen Wohn- und Geschäftshaus mit dem superschicken
Namen  „Four  Windows“  Platz  zu  machen.  Die  lokal  leider
konkurrenzlosen  Ruhr  Nachrichten  vermelden  den  baulichen
Verlust  ohne  kritischen  Unterton.  Man  wird  doch  keine
Investoren  verschrecken  wollen…

Ja, ich gebe zu, dass ich mich mit dem Bauwerk auch persönlich
verbunden  fühle.  Ich  bin  in  der  parallel  laufenden
Arneckestraße aufgewachsen. Der Balkonblick über den begrünten
Hinterhof fiel auf den mächtigen Giebel und den klassisch
gegliederten  Baukörper  des  damaligen  Gymnasiums.  Damit



verschwindet also auch wieder ein Stück der Kindheit. Als ich
jetzt dort Fotos vom Abriss gemacht habe, kam gleich jemand
auf mich zu und sagte: „Das da tut mir in der Seele weh. Hier
bin  ich  zur  Schule  gegangen.“  Worauf  ein  längeres,  recht
einvernehmliches Gespräch über Dortmunder Defizite folgte.

Unabhängig davon frage ich mich, ob die Denkmalschützer hier
nichts Erhaltenswertes gesehen haben und warum ausgerechnet
die Bewohner des umliegenden, linksliberal und grün-alternativ
geprägten Kreuzviertels (mit Abstrichen: Dortmunds „Prenzlauer
Berg“) in dieser Angelegenheit still und stumm geblieben sind.

Warum wohl trifft es viele so hart, wenn einer wie Mario Götze
den Lockungen aus München folgt? Weil es hier manchmal doch
etwas  trist  wäre,  wenn  wir  den  Fußball  und  den  jetzt  so
grandiosen BVB nicht hätten! Na gut: Und noch ein paar andere
herrliche Sachen.


